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Lesepredigt
Mariä Aufnahme in den Himmel (15. August 2022)
L1: Offb 11,19a; 12,1–6a.10ab | Aps: Ps 45,11–12.16.18 | L2: 1 Kor 15,20–27a | Ev: Lk 1,39–56

Vor einigen Wochen haben wir das Fest Christi Himmelfahrt gefeiert, also die Rückkehr Jesu Christi zu seinem Vater, nachdem er von den Toten auferstanden war. Von diesem Ereignis berichtet der Evangelist Lukas in seinem Evangelium und auch in der Apostelgeschichte. Heute feiern wir das Hochfest Mariä Himmelfahrt. Darüber steht in der Bibel nichts, zumindest nicht in dem heute anerkannten Kanon der biblischen Bücher, wie wir sie in einer Bibelgesamtausgabe finden. Doch die Gewissheit, dass Maria ihren Platz bei Gott gefunden hat und das Bedürfnis, das auch zu feiern, gibt es in der Kirche bereits seit dem 5. Jahrhundert. 
Mit der Feier ihrer Aufnahme in den Himmel schließt sich sozusagen der Kreis: Maria macht durch ihr „Ja“ Gottes Plan möglich. Sie stimmt zu, dass sich in ihr Himmel und Erde vereinen, dass der Himmel auf Erden erlebbar und begreifbar wird. Und sie, der Mensch Maria, geht uns voraus zu unserem Vater im Himmel. Ja, sie wird in der Lauretanischen Litanei sogar als „Pforte des Himmels“ bezeichnet – also als Verbindungsstelle zwischen unserer Menschenwelt und dem göttlichen Reich.
Das Brauchtum des heutigen Tages, allen voran die Kräuterbüschel, zeigt diese Verbindung von Himmel und Erde ebenfalls: Die ganz und gar irdischen Heilkräuter und -pflanzen tragen Heilkraft in sich, die von Gott geschenkt ist. Zwar haben die Kräuterbüschel sicher keine Zauberkräfte, und einiges, was ihnen an Schutzkraft zugeschrieben wird, ist eher unter Aberglaube zu verbuchen. Doch die Kräuter können uns erinnern, können uns Symbol sein für diese Verbindung von Himmel und Erde. Gottes Wirkkraft, Gottes Stärke und Heilstaten sind real, sie sind Teil der Wirklichkeit in unserer Welt. Gott will unser Wohlergehen und unser Heil, und wir können Gottes Spuren in unserm Leben und in der Geschichte der Menschen entdecken.
„Wir haben Gottes Spuren festgestellt auf unsern Menschenstraßen, Liebe und Wärme in der kalten Welt, Hoffnung, die wir fast vergaßen.“ heißt es in einem Lied (GLWÜ 821). Der weitere Text des Liedes nimmt dann Bezug auf die Heilsgeschichte, auf den Auszug aus der Sklaverei in Ägypten, auf die Wunder, die Jesus in seinem irdischen Leben gewirkt hat. Der Kehrvers schließlich lautet: „Zeichen und Wunder sahen wir geschehn, in längst vergangnen Tagen, Gott wird auch unsre Wege gehn, uns durch das Leben tragen.“
Und genau darum geht es, wenn wir in der Bibel von den alten Geschichten des Volkes Israel lesen, wenn wir miteinander Feste feiern und unser Leben mit-teilen, wenn wir miteinander beten und singen. Wir erinnern uns gegenseitig daran und vergewissern uns: Gott ist mit uns, Gott ist da in dieser Welt, in meinem Leben und in der Geschichte der Menschen.
Diese Vergewisserung brauchen wir immer wieder neu. Gerade wenn wir an Gottes Gegenwart und an Gottes Eingreifen zweifeln, wenn wir fragen: „Gott, wo bist du?“ angesichts von Krieg, Gewalt und Not – gerade dann dürfen wir darauf vertrauen, dass Gott da ist. Daran kann uns das Fest heute erinnern, und daran können uns die Kräuterbüschel gemahnen. Und vielleicht laden sie uns ein, Gottes Spuren in unserem eigenen Leben zu suchen, zu finden – und davon zu erzählen.
Lucia Lang-Rachor
